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854. 
Telegraphiſche Rachrichten 
München, 4. Dezember. Dr. Sig l. hat, wie das beutige „Va⸗ 
terlard” meldet, von dem ihn zuſtehenden Rechte der Einſprache gegen 
5 das Kontumatialerkenntniß vom 30. v. Mts., durch welches er wegen 
N verleumderiſcher Beleidigung des Fürſten Bismarck zu einer Gefäng- 
I nißſtrafe von 10 Monaten verurtheilt wird, Gebrauch gemacht. Die 
I Angelegenheit wird ſomit nochmals zur Aburtheilung vor das Schwur⸗ 

gericht kommen. 

Ja einem der biefigen Handelskammer zugegangenen Zirkular⸗ 
erlaß empfiehlt der Miniſter des Innern ſämmtlichen Handelskam⸗ 
mern die Benutzung des Kontroll⸗Handelsregiſter für das 
deutſche Reich. 

Wien, 4 Dezember. Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
die Spezialberathung des Budgets vor. Bei der Debatte über den 
den Miniſterrath betreffenden Titel erklärte der Miniſterpräſident, 
g Flürſt von Auersperg, gegenüber den gegen die Kreirung eines eigenen 
I Minifters für die Preſſe und eines Minifterd ohne Portefeuille gerich⸗ 
I teten Aeußerungen der Abgeordneten Ditte und Stendel, das gegen⸗ 

wärtige Kabinet bilbe ein harmoniſches Ganze, in welchem die beiden 

erwähnten Miniſter nothwendig ſeien. Es gebe keinen Sprechminiſter 
und keinen Preßminiſter. Was die offiziöfen Zeitungen betreffe, fo 
ſei man an gewiſſer Seite gewöhnt, offiziöſe Zeitungen ſolche zu nen⸗ 
nen, welche den moraliſchen Muth hätten, auf die Regierung nicht 
loszuſchlagen; ihm (dem Miniſterpräſidenten) ſei die Unabhängigleit 
mancher ſogenannten offizizſen Blätter lieber, als die Unabhängigkeit 
mancher ſogenannten unabhängigen Blätter. (Beifall) Der Titel be⸗ 
treffend den Miniſterralh wurde darauf angenommen. 

Bert, 4. Dezember. Der Finanzausſchuß hat heute feine Bera⸗ 
thungen über die Indemnitätsvor lage fle das erſte Quartal 
1875 fortgeſetzt und die letztere nunmehr genehmigt. Sämmtliche 10 

dem Ausſchuſſe angehörigen Mitglieder der Deakpartei ſtimmten für 
die Vorlage, gegen dieſelbe ſtimmten die 4 anderen zur Oppſition ge⸗ 
hörenden Deputirten. Der Minifterpräfident ſprach feine Bereit⸗ 

e auch im Haufe die Erklärung zu Protokoll zu geben, 
daß Regie 


die Auslieferungen und Ausweiſungen zur Berathung. 
Defuiſſaux begründete ſeine Interpellation und führte namentlich den 
Fall eines gewiſſen Taboureau an, der an Frankreich ausgeliefert 
worden ſei. Der Juſtizminiſter hob in feiner Erwiederung hervor, 
daß dieſe Auslieferung nicht wegen politiſcher, ſondern wegen gemeiner 
Verbrechen ſtattgefunden habe. 

E Verſailles, 4 Dezember. Nationalverſammlung.] Die 

Botſchaft des Marſchall⸗Präſidenten wurde namentlich 

vom rechten und vom linken Zentrum mit Beifall aufgenommen. Nach 

Verleſung derſelben begann die Berattung des vom Deputirten Jau⸗ 

bert vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs über die Freiheit des Unterrichts 

an den höheren Lehranſtalten. Die Wahl der Vorſitzenden der Ab⸗ 
I bleilungen bat ſtattgefunden, in 6 Bureaus wurden Kandidaten der 
I Aunken, in den 9 übrigen Bureaus Deputirte aus den verſchiedenen 
Gruppen der Rechten gewählt. 
. London, 4. Dezember. Seekapitän Georges S. Nares, Kom⸗ 
8 mandant der in den chineſiſchen Gewäſſern ſtationirten Korvette „Chal⸗ 
1 lenger“ iſt zum Kommandanten der in Ausrüstung befindlichen eng⸗ 

liſchen Nordpolexpedition ernannt worden. Derſelbe iſt vom „Chal⸗ 

llenger“ abberufen und begiebt ſich ſofort nach England zurück. 
5 Die Königin hat geſtern in Windſor eine franzöſiſche Depu⸗ 
tation unter Führung des Grafen Serrure empfangen, welche ihr 
Dankadreſſen einer großen Anzahl von Städten und Ortſchaften Frank⸗ 
reichs für wäbrend des letzten Krieges von der Königin zur Linderung 
der Kriegsleiden gegebenen Unterſtützungen überreichten. Die Königin 
ſprach für die Adreſſen ihren Dank aus. 

Der „Times“ wird aus Kalkutta gemeldet, daß Dakub Khan 
nicht gefangen geſetzt, ſondern von Shir Ali Khan nur in ſeinem 
HPalaſte internirt iſt. Letzterer hat auf die Vorſtellungen, welche vom 

Vizekönig von Oſtindien in dieſer Angelegenheit an ihn gerichtet wor⸗ 
den find, noch keine Antwort ertheilt. — Die Regierung hat jetzt die 
Ueberzeugung gewonnen, daß der in Gwalior gefangen genommene 
angebliche Nena Sahib in Wirklichkeit nicht Nena Sahib iſt, da auch 
der Radſchah von Scindia jetzt zugiebt, daß er ſich über die Identität 

Gefangenen geirrt habe. 

Belgrad, 4. Dezember. Die Skupſchtina hat auch heute noch 
die Adreß debatte fortgeſetzt, ein Deputirter wurde wegen feiner Aeuße⸗ 

rungen über die Perſon des Fürſten, nach Beſchluß der Verſammlung, 
für einen Monat von der Theilnahme an den Sitzungen ausgeſchloſſen. 
0 Bahia, 4. Dezbr. Nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen 
Meldung bat der Inſurgenten-General Mitre ſich der Regierung in 
. Buenos Aires unterworfen. Mitre und die ihm unterftellten Offiziere 
und Soldaten haben die Waffen niedergelegt und ſind amneſtirt wor⸗ 
5 den; die übrigen Inſurgenten wurden in die von Mitre mit der Re⸗ 
erung getroffene bezügliche Vereinbarung nicht mit eingeſchloſſen. 
mſelben Telegramm zufolge ſoll auch in Urnguay ein Auffland aus⸗ 
gebrochen ſein. 


miſſton verwieſen. —— 


ei 


Sonnabend, 5. Dezember 
en tanie ar — 


Deutſcher Reichstag. 
24. Sitzung. 


Berlin, 4. Dezember, 12 Uhr. A ; des Bundesratks Für 
, Beide e een c bs Für 


Vier Schreiben des Reichskanzlers geben Kenutniß von der erfolg⸗ 
ten Wiederwahl des Abgeordneten von Heereman, von einem Antrage 
des bairiſchen Juſtizminiſters in acht verſchiedenen Fällen wegen Be⸗ 
leidigung des Reichstags die ſtrafrechtliche Verfolgung eintreten zu 
laſſen, (das Schreiben wird an die Geſchäftsordnungekommiſſion ver⸗ 
wieſen), von den Plänen für den Neubau des Auswärtigen Amtes, die 
auf dem Tiſch des Hauſes zur Anſicht ausliegen, und endlich von dem 
Zurückziehen der Boflition von 53,100 Mart für einen 
Geſandten beimpäpſtlichen Stuhle, wodurch der Antrag 
des * Loewe auf Streichung dieſer Poſition hinfällig und die an 
dieſes Thema ſich knüpfende Diskuſſion dem Haufe wahrſcheinlich er⸗ 
ſpart werden möchte. g 

Das letzte Schreiben des Reichskanzlers, das unter großer Bewe⸗ 


gung verleſen wird, lautet: f 
2 Berlin, den 4. Dezember 1874. 

Im Namen Seiner Majenät des Kaiſers und auf Beſchluß des 
Bundesraths beehrt ſich der unterzeichnete Reichskanzler dem Reichs⸗ 
tage mitzutheilen, daß der im Spezialetat des Auswärtigen Amtes des 
deutſchen Reichs unter Titel 7 der fortdauernden Ausgaben Nr. 19 
enthaltene Antrag auf Bewilligung von 88.100 Mark für die Ge⸗ 
ſandiſchaft bei dem päpſtlichen Stuhle zurückgezogen wird. In Folge 
deſſen vermindert ſich die Summe des Titel 7 auf 2 082,055 Mark 
u 


„ Die zweite Beratyung des Reichshaush 
für 1875, ſpeziell des Reichskanzleramts wird fortgeſetzt. 

Zu Titel 21 „Sächliche Ausgaben für das ſtatiſtiſche Amt“ 
bemerkt Reichenſperger (Krefeld): Das Reichskanzleramt hat, 
einem Wanſche des Hauſes enlſprechend, uns eine ſtaliſtiſche Arbeit 
über die Ergebniffe der letzten Reichtagswahl zukommen laſſen, welche, 
gewiſſermaßen als ein Baromeler der öffentlichen Meinung boch⸗ 
intereſſante Aufſchlüſſe über die Strömungen des öffentlichen Lebens 
und über die Stärke und Schwäche der Parkeien giebt Zunächſt wird 
die betrübende Erſcheinung darin konſtatirt, daß von ſämmtlichen 
Wallberechtigten im deutſchen Reiche nur 42 Prozent, alſo noch nicht 
die Hälfte ihr Wahlrecht ausgeübt hat, ob aus blindem Vertrauen 
oder aus Peſſimismus oder aus Faulheit bleibt dahingeſtellt. Bei den 
berliner Stadtrathswahlen haben ſich ſogar nur 145 Prozent betheiligt. 
Es regt dieſe Erſcheinung die Frage an, ob nicht die Einführung einer 
geſetzlichen Compelle zum Wählen, ähnlich wie zu den Kontrolver⸗ 
ſammlungen und Schwurgerichten nothwendig werden wird. Die 
nationalliberale Parlei zeigt ſich als die ſtärfſte mit 166,440 Stimmen, 
als die zweitftärkite die Zentrumspartei mit 156,493 Stimmen. Dieſe 
trockenen Zahlen lehren aber auch, was die Behauptung werth iſt, die 
nationalliberale Partei habe das ganze deutſche Volk hinter ſich. (Rufe: 
zur Sache!) (Der Präſident bittet den Redner, ſich doch an die Sache 
u halten) Die Terminologie iſt unklar und unverſtändig; die Kon⸗ 
ſerpaliven werden eingetheilt in Konſerpalive ſchlechthin, Altkonſer⸗ 
vative, Nationalkonſervative, Nationalliberal⸗Konſervative, Freikon⸗ 
ſervative, Gemäßigt Konſervative und Ultrakenſervative. Unter den 
letzteren iſt u. A. auch der Abgeordnete v. Ludwig genannt, bekanntlich 
ein Mitglied des Zentrums. Wo bier die Grenze zwiſchen den Partei⸗ 
ſchattirungen zu ziehen, iſt ganz unfindbar; es hätte der Arbeit 
wenigſtens eine Gebrauchsanweiſung beigelegt werden ſollen. (Heiter⸗ 
eit) „Das Zentrum wird als ultramontan und klerikal bezeichnet. 
Die Bezeichnung: Reichsfeind iſt zwar nicht ausdrücklich vorgebracht, 
da aber der Ausdruck „Reichefreundlich“ vorkommt, fo läßt dies den 
Schluß auf den Gegenfatz zu und zwar als gleichbedeutend mit ultra⸗ 
montan“, jo wie es neuerdings von dem Generalprokurator Schnec⸗ 
gans in Kolmar in öffentlicher Sitzung ausgeſprochen wurde. Wenn 
derartige Stichwörter bereils offinell gebraucht werden, fo ift das eine 
ſchwere Verletzung eines großen Theils des deutſchen Volkes, die wir 
hier auf das allerentfchiedenfte zurückweiſen müffen. 

Präſident Delbrück: Das Neihsfanzleramt hat weiter nichts 
gethan als das ſtatiſtiſche Amt beauftragt, eine fiatiſtiſche Ueberſicht 
über den Aus all der Wahlen zu veranſtalten. Das ſtatiſtiſche Amt 
bat fi die Alten vom Bureau erbeten, fie einzeſehen und einfach die 
Bezeichnungen wiedergegehen, die von den Tauſenden von Wahl⸗ 
behörden im deulſchen Reiche eingetragen waren. Das Reichskanzler⸗ 
amt hat alſo mit der ganzen Sache nichls zu thun. Es iſt diefe 
Arbeit eine reine Uebertragung von Zahlen und Angaben aus den 


Wahlakten. 

Abg. v. Kardorff wünſcht, daß Reichenſperger feine Ausſſel⸗ 
lungen im preußiſchen Landtag, wohin ſie gehören, bringen möge, 
daß die öffentlichen 


während Dr. Braun ihm räth, zu beantragen, 
Die Sache gehört durchaus hierher und 


Wahlen für ein Dienſtgeheimniß erklärt werden. 

Abg. Windthorſt: 
nicht in den preußiſchen Landtag. Wenn wir berechtigte Klagen und 
Beſchwerden im Reiche nicht einmal bei Durchberathung des Reiches 
etats vorbringen ſollen, fo wäre die ganze Etatsberathung überflüfſig 
und keine Priſe Tabak werth. Ich freue mich übrigens, daß der Prä⸗ 
ſident des Bundeskanzleramtes dieſe Art und Weiſe der ſtatiſtiſchen 
Publikation desavouirt hat 

Abg. von Kardorff: Man war im ganzen Hauſe darin über⸗ 
eingekommen, die F möglichſt abzukürzen, um die Durch⸗ 
berathung des Etats vor Weihnachten 5 Stande zu bringen. Mir 
Seen es die Bemerkungen des Abg. Reichenſperger keine Priſe 

abak werth. 2 

Präſident v. Forckenbeck erklärt eine ſolche Kritik der Rede 

eines Abgeordneten für unparlamentariſch. 


Jahrgang. 
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eine Frage, auf die man antworten könnte, nicht geſtellt hat. Er bat 
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Abg. Reichenſper ger: Der Abg. v. Kardorff ätte nicht blos 
der Zeiter parniß wegen, ſondern auch in feinem perſönlichen Inter⸗ 
eſſe beſſer gethan, auf das Wort zu verzichten. . 4 
Damit wird das Thema „Bundesrath und Ausſchüſſe des Bun⸗ 
desralhes“ als abgethan verlaſſen. 

Bei dem Etat des Bundesrathes und der Ausſchüſſe 
defjelben fragt Abg. Jörg, was denn eigentlich aus dem Ausſchuß 
ür die auswärtigen Angelegenheiten geworden ſei, der nach Art. 8 der 
Verfaſſung aus den Bevollmächtigten Baierns, Sachſens und Wür⸗ 
temberg unter dem Vorſitze des bairiſchen gebildet werden ſollte, um 
die Regierungen der drei Königreiche auf dem Laufenden zu erhalten 
und ſie vor Ueberraſchungen durch den preußiſchen Leiter der auswär⸗ 
tigen Politik des Reiches zu ſchützen, Wenn das nicht der Sinn des 
Artikels iſt, dann bat er einen praktiſchen Sinn überhaupt nicht. Je⸗ 


— — nun 


denfalls hat die batriſche Regierung dieſe Beſtimmung für eine emi⸗ 
nent bedeutende gehalten und glaubt dadurch einen bedeutenderen 
influß auf die allgemeine Lage der Dinge in Europa, als ihr bisher 
ugeſtanden wurde, zu erhalten. Der Ausſchuß iſt nur ein einziges 
al wegen irgend einer kleinen Affaire in Japan verſammelt wor⸗ 
den. Wenn er ſeitdem nicht verſammelt war, dann kann er ruhig zu 
den Todten gelegt werden. In der rn der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten iſt in letzter Zeit ein ſehr greifbar perſönliches Regiment 
eingegriffen. Das perſbaliche Regiment hat feine ſchwachen Stiten, 
wenn es auch von der gentalften Perſönlichkeit ausgeht; ja, je genialer 
der Träger deſſelben iſt, deſto mehr iſt er bedenklichen Zufällen, An⸗ 
fällen und außerordentlichen Einfällen ausgeſetzt Hitteikeit), Ee 
wäre ſehr wünſchenswerth, wenn der diplomakiſche Ausſchuß in dieſer 
Angelegenheit beruhigend einwirken oder fo zu ſagen, die Milch der 
fremmen Denkungsart einträufeln könnte. Redner kommt unn 
auf einzelne Fälle zu ſprechen, in denen er die Thätegkeit des 
tiplometifhen Ausſchuſſes gewünſcht hätte. Im Februar hat 
der Reichskanzler in das Verſailler Kabinet einen kalten Waſſer⸗ 
ſtrahl gelenkt, indem er eine Depeſche an daſſelbe richteke, die 
auch den anderen Kabineten inſinuirt wurde, des Jabalts, wenn es 
ſich heruusſtellen ſollte, daß es für das deutſche Reich nicht möglich fer 
mit dem weſtlichen Nachbarn in Frieden zu leben, dann würde man 
in Berlin nicht etwa abwarten, bis die Franzoſen vollkommen gerüſtet 
wären zum Losſchlagen, ſondern man würde den geeigneten Moment 
ſelbſt wählen und die Initiative ergreifen. (Sehr richtig! links) Diefe 
Spfache iſt in der That ſehr prakliſch; aber was war der Grund zu 
der Annahme, daß man nicht in Frieden Eben könne? Ein paar 
Hirteubriefe von framzöſiſchen Biſchöfen abgefaßt in dem ſchwungvollen 
Siyl, welcher einmal dem franzöſiſchen Nationalcharakter eulſpricht, 
bie die Lage des Hauptes der katholiſchen Kirche und den beutihen 
Kulturlampf in einer Weiſe beſprochen haften, welche dem auswärligen 
Amt nicht gefallen hat; mir, nebenbei gefagt, auch nicht, Dieſer Fall 
hätte ſich ganz eminent für den diplomatiſchen Ausſchuß geeignet, denn 
er ena dem Programm der Nicht⸗Interventtonspolitik, welches 
bie erfie kaiſeriiche Throurede proklamirt und der Reichskap in je 
feierlicher Weiſe ſanktiomtt hat. Eine ſolche flagrante Emnmiſchung in 
die inneren Verhältniſſe einer fremden Nation (Bewegung. Sehr 
richtig! im Zentrum) hätte leicht die Veranlaſſung zu einem Kriege 
geben können, der ein Religionskrieg der fürchterlichſten Art häte 
werden können. (Widerſpruch.) Ein zweiter Fall war folgender: Zu der 
Zeit als wegen des berwegenen Verbrechens eines halbverrückten Meuſchen 
ein guter Theil der Deutſchen geradezu in's Diltriren gerathen war, 
fiel die ſpaniſche Interventionsfrage vom Himmel. Denn nach 
allem, was man in der maßgebenden Preſſe geleſen, ſteht es je, 
daß man die Abſicht einer förmlichen Intervention hatte; er 
ſpäter hat man ſich einfach mit der Anerkennung der Diktatur im 
Spanien begnügt, mit der Anerkennung eines Mannes, durch deſſen 
Namen ich meinen Mund nicht inkommodiren will. (Heiterkeit) Wenn 
dieſer Fall vor den diplomatiſchen Ausſchuß gekommen wäre, hätte 
manches geſchehen können. Aber man war ja einmal mit den Ultra⸗ 
montanen im Kampf, die Carliſten ſind Ultramontane, alſo müſſen ſie 
auch bekämpft werden. Der diplomatiſche Ausſchuß hätte ſich genau 
erkundigen ſollen, was denn die anderen Mächte davon halten und 
namentlich Rußland. (Heiterkeit) Was if da zu lachen? Derjenige 
verdient den Namen eines deutſchen Politikers nicht, der nicht weiß, 
daß jetzt das Zünglein der Waage des Gleichgewichtes in St. Peters⸗ 
burg iſt, daß die neueſten Umwälzungen in Europa vor allem die Wir⸗ 
kung gehabt haben, das politiiche Uebergewicht Rußlands zu Befeftigem. 
(Bewegung) Im Wege der Unteriuhung im diplvmatiſchen Ausſchuffe 
wäre vielleicht auch das ruſſiſche Desaven vermieden worden, das der 
Reichskanzler vielleicht gern ungeſcehen machen möchte. (Heiterkeit. ) 
Dieſe ! Verfaſſungskeſtimmung bildet eine ernſte Friedens garantie, 
ernſter vielleicht als das berühmte Drei⸗Kaiſerbündniß, welches nach 
dem ruſſiſchen Desaven nicht mehr viel werth iſt. Es ſcheint fat, 
als wenn man beim Aufſtellen der Reichsverfaſſung den Souveränen 
der Einzelſtaaten Zuſichcrungen gegeben hätte, die man nicht zu hal⸗ 
ten geſonnen iſt. Widerſpruch.) Der Graf Moltke hat geſagt, wir 
hätten uns Achtung, aber keine Lebe erworben; er hat jedenfalls da⸗ 
runter die wohl begründete Scheu von der ungemein großen militä⸗ 
riſchen Macht Deulſchlands verſtanden. Aber es wäre zu wünſchen, 
daß ſich Deutſchland nicht blos durch ſeine kriegeriſche Macht ſolche 
Scheu, ſondern daß es ſich auch wahre Achtung dor feiner Friedens⸗ 
politit erwirbt und dazu kann der Artikel 8 dienen. Es iſt nicht nur 
ein verfaſſungsmüßiges Recht der Vertreter der Staaten im Bandes 
rathe, ſondern ſogar eine verfaſſungsmäßige Pflicht derſelden an 
dieſen Artikel zu erinnern und es iſt bohe Zeit ſich dieſes Artikels zu 
erinnern (Beifall im Zentrum; Ziſchen ) 

Fürſt Bismarck: Bei aller Bereitwilligkeit, auf ſachliche An 
fragen bei Gelegenheit der Bupgeldiskuſſion Auskunft zu geben, wird 
es mir in dieſem Falle doch ſchwer, weil der Herr Redner eigentid 


die ganze Weltlage und das ganze Ausland berührt, namentlich inſo⸗ 
weit es vem Reiche nachtheilig fein lönnte und im Auslande unange⸗ 
nehme Eindrücke macht. Aber wonach er mich eigentlich gefragt bat, 
— ich hab forgfältig aufgepaßt, habe es aber nicht recht enkdecken 
können; denn eine Budgetpoſition, die hier diskutirt werden könnte, iſt 
für dieſen Ausſchuß nicht ausgeworfen. Mich in eine ſtaatsrechtliche 
Diskuſſion über die Auslegung der Reichsverfaſſung, über die Kompe⸗ 
tenz dieſes Ansſchuſſes, über die Thätigkeit feiner Mitglieder, zu denen 
bekanntlich Preußen nicht gehört, mit dem Herrn Vorredner zu ver⸗ 
tiefen, das werden Sie mir hier nicht zumuthen Ihrer Zeit wegen, 
und ich würde es meiner Zeit wegen auch an jedem anderen Orte ver⸗ 
meiden. Die ſtaatsrechtliche Erörterung dieſer Fragen iſt Sache der 
Bundesregierung und derer, die bei dem Ausſchuß betheiligt find. Der 
Ausſchuß beſteht in voller Wirkſamkeit, er führt die achte Nummer der 
verschiedenen eee und er beftebt aus dem kal. bairiſchen Miniſter 
v. Pfretzſchner, dem kgl. fächſiſchen Minifter v. Frieſen, dem würtem⸗ 
bergiſchen Geſandten v. Spitzemberg, dem Großherzog, badiſchen Miniſler 
v. Freydorf und dem Großherzogl. Mecklenburg Schwerin'ſchen Ber⸗ 
treter v. Bülow, alſo daraus wird der Herr Abgeordnete entnehmen, 
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was er wahrſcheinlich wohl ſchon ohnehin gewußt hat, daß der Ausſchuß 
zu Recht beſteht und zuſammenfritt, fo ofk eines der Mitglieder 
auf Berufung amrägt, reſpektive der k. bairiſche Geſandte ihn beruft. 
Das iſt vielleicht ſchwierig, wenn der Bundesrath überhaupt nicht 
vorhanden iſt; gewiß wäre es auch dann tzunlich und der Ausſchuß 
wird zuſammentreten, jo oft das Bedürfniß dazu vorliegt. Da dies 
Bedürfniß nicht häufig eintritt, dafür forgt das auswärtige Amt, in⸗ 
dem es die verbündeten Regierungen durch met llo raphiſche Ab⸗ 
ſchriften der wichtigeren Depeſchen und durch Miithetlung der Ergeb⸗ 
niſſe auf dem diblomaliſchen Gebiete weit über feine dienſtlichen Ver⸗ 
yflichtungen hinaus, und, ſoviel ich habe erkeauen können, unter voller 
Anerkennung der verbündeten Regierungen dieſelben auf dem Laufen⸗ 
den erhält. Wir haben in unfesen auswärtigen Beziehungen recht 
reine Wäſche und nicht fehr viel zu verbergen, wie Sie auch daraus 
erſehen, daß wir uns nicht daran kehren, ub die höchſten Beamten, 
die wir im auß wärtigen Amt anſtellen, gerade dem einen oder dem 
anderen Bundesſtaate angehören. Wir haben zu allen Reichaugehöri⸗ 
gen, ſoweit fie nicht das Vertrauen durch politiſches Verhalten ver⸗ 
wirken, wir haben namentlich zu allen Reichsregierungen ein unbe⸗ 
grenztes Vertrauen. Der Präſident des fküheren baieriſchen Staats⸗ 
miniftertums befindet ſich in eine Stellung, in der ihm wahrſcheinlich 
nichtd geheim bleibt, was im Reichsdienſt paſſirkt. Der frühere med 
lenburgiſche Miniſter iſt in der Stellung des Staatsſekrelärs ganz 
genau in derſelben Lage Dieſe Idee alſo, als ob, wenn ein heimlich 
ſorgfältig präparirter Krieg oder ſonſt eine Abſcheulichkeit geplant 
würde, dieſer Ausſchuß, wenn er berufen wurde, dem auf die Sprünge 
kommen würde, it ja ganz utopiſch und eigentlich mehr für Romane 
und Rinder: Leſebücher berechnet. 
Im Jahre 1874 iſt meines Erachtens gar kein Bedürfniß geweſen, 
daß irgend eine Ausſchußſitzung hätte ſtattfinden müſſen, weil das 
Jahr 1874, was dem Vorredner, wie es ſcheint, einen fo erſchreckenden 
Eindruck gemacht hat, in den dreizehn Jahren, die ich nunmehr an 
ter Spitze des auswärtigen Amtes von Preußen und Deutſchland 
ſtehe, eigentlich das ereignizloſeſte gewefen iſt, was mir je vorgekom⸗ 
wen iſt. Ich ziebe daraus den Schluß, daß dem Herrn Vorredner 
alle Jahre einen furchtbaren und erſchreckenden Eindruck gemacht 
baden und daß ihm das letzte gerade im Gedächtniß geblieben iſt. 
Wir, die wir wirklich im Geſchäft leben, haben 1874 eigentlich dipfo⸗ 
matiſch weniger, ich will nicht ſagen wenlger laufende Geſchäfte, die 
gibt es immer, aber ſehr wenig Gemülhbsbewegungen gehabt. Durch 
Die ganze Rede des Vorrebners zog ſich derſelbe ꝛothe Faden leiſer 
Verdächligungen der Reichs regie ung, daß fie wohl Damit umgehen 
möchte, ſelbſt den Frieden zu fiören, auch wenn fie nicht ange kiffen 
würde, derſelbe analoge rothe Faden, wie er neulich vom Abg. Lasker 
mit vollem Rechte in der Rede eines Mitgliedes derſelben Partei ge⸗ 
rügt wurde, als ob die Regierungen und die Vertreter der einzelnen 
Staaten die Rechte ihrer Staaten nicht gehörig wahrnehmen, damit 
dieſe Herren, wie der Abg. Lasker ſagte, mit einer ſchlechten Zenſur 
und leiſe angehaucht von dem Verdachte des nicht hinreichend eifrigen 
Schutzes der Landesintereſſen in die Heimath zurückkehren, und ſo iſt 
dieſe Karte, die hier auf ber Tribüne abgegeben wurde, wohl auch an 
die Apreſſe der bairiſchen öffentlichen Meinung gerichtet, um der bai⸗ 
riſchen Regierung den Kredit im Lande zu verderben und glauben zu 
machen, as benutzen fie die vorhandenen Hilfsmittel nicht, um Baſern 
den ihm zuſtebenden Einfluß aufrecht zu erhalten. Der jedem Staate 
zuſtehende Einfluß wird demſelben mit Wiſſen und Willen niemals 
verkümmert ober beneidet werden. Und wenn das der Fall wäre, fo 
glaube ich, ſind die Regierungen ſeibſt tanti, das mit mehr Sachkunde 
gellenb zu machen oder zu bekämpfen, als der Vorredner. Dieier bat 
außerdem eine Anzahl Thatſachen theils aus dem auswärtigen, tbeils 
aus dem politiſchen innern Leben des vergangenen Jahres berührt, 
auf die ich noch kurz eingehen muß, um irgend welchen Entſtellungen 
vorzubeugen. f g 
Von einer Intervention in Spanien iſt bei uns nicht die 
Nede geweſen, in dem Sinne, wie er uns Inter vent ſonsgelüſte in 
rankrrich ankla ste, weil wir uns über die aufrühreriſche Sp ache 
ffanzöſiſcher Biſchöfe in Erlaffen, die an deulſche Unterthanen ges 
richtet waren, beſchwerten. Es handelte ſich da, jariſtiſch genau ges 
nommen, — ich weiß nicht, os der Herr Vorredner Juriſt iſt — (Heiter⸗ 
keit) nicht einmal um aus änniſche Biſchöfe; denn vie flo granteſten That⸗ 
ſachen betrafen ſolſche Biſchöfe, die damals noch einen Theil zer Did 
jen im deulſchen Reiche beſaßen und inſofern auch der Jarisbviklion 
es deutſchen Reiches unterlagen. Aber auch in Spanien handelt es ſich 
um keine Intervention. Als ich die erſte Nachricht von der Erwor⸗ 
dung des Hauptmann Schmidt erfuhr, fo iſt mein Gefühl geweſen: 
wenn das ein engliſcher, amer kaniſcher, ein ru ſiſcher oder ein fran 
zöſiſcher Zeitungskorreſpon dent geweſen wäre jo wäre ihm das nicht 
paffirt. Es reßte ſich in mir die Erinnerung an alle alien De⸗ 
müthigungen, die Deulſchlan? durch feine Zerxriſſenheit früher zu er⸗ 
dulden genöihigt worden iſt, (Lebhafter Beifall.) und ich fagte mir: 
es iſt Zeit, das Ausland daran zu gewöhnen, daß man auch Deut ſche 
nicht Ungeſtraft ermorden darf, (Sehr gu!) Und in ieſem Sinne 
x war ich allerdings enticlofien, den Vorgang nicht ungerünt vorüber⸗ 
gehen zu laſſen Wäre es den völker rechtlichen Traditionen gemäß 
und geziemte es uns, auf eine barbariſche, und ich kaun fagen, henker⸗ 
mäßige Verfahrun sweiſe in ähnlicher Weile zu antworten, fo 
batten wir am erſten beſten karliſtiſchen Hafen, den wir erreichen 
kanten, eine Landung gemacht, hätten den erſten beſten carliſuſchen 
Stabsoffizier ergriffen und am Hafenthor gehängt. Das war daß, 


was ſich dem natürlichen Menſchen als Repieſſalie aufdrängte. 
Heiterkeit) Japeſſen fo bandeln wir nicht, denn wir find eminent 
Itzedfertig. (Beifall; Gelächter im Zentrum.) Der Vorredner vindi⸗ 
1 ert dieſen Charakter für Sänreufgland hau plfäcchlic. Ich will ibm 
* ben ja nicht deſtreiten, aber Triedfertiger wie der Vorrebner bin ich 
fedenfalls. (Sehr gut! Heiterkeit.) Dazu braucht man nur feine letzte 
9 Nede zu kennen, und wenn er es mir ale kriegeriſch vor wirft, ich Kälte 
1 irgend einmal von einem Strahl kalten Waſſers zur Beruhigung auf⸗ 
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daß kaltes aſſer ein eminent priedie ement iſt. würde 
— a G recht viel Gebrauch davon zu machen. (Große 
Heiterkeit) Demnächſt lagen die Berbätnfe in Spanien zicht io, 
daß wir für dieſe an einem deutſchen Offizier begangene Mocdtbat 
die dortige Regierung hätten verantwo tlich machen können, denn 
fie Hatte dort die Macht nicht. Da wir nicht, fu der Lage waren, 
us in einer menſchlichen und für ein großes Reich ſchick chen Weile 
Vergeltung zu_nebmen, ſo haben wir uns gefragt: Wie iſt es 
möglich dieſem Lande von fo ruhmreicher Vergangenheit und von ſo 
bedanerlicher Gegenwart in feinen jegigen Leiten e 5 
helfen? Ich habe mir geſagt: das Richtiaſte iſt, wenn man die 1 95 
Aratliher Konſolidalion, die dort noch vorhanden ſi d, vadurch Bun: 
Daß man ſie anerkennt, (Sehr gut!) daß man den glimmenben x niht 
staatlicher Ordnung, der dort noch iſt, nicht vollſtänbia auslöſgen läßt 
durch die Rivaliicten im Lande und etwaiger feindlicher Mächte. 
bie andere Intereflen haben, und daß man die faktiſch noch vorhandene 
Mach! dort, die non der Mehrbeit des Volkes einſtweilen getiagen — 
95 innerlich anerkannt wird, weiß ich nicht — ane! kennt und dadurch 
zu kräftigen ſucht, damit man einer kräftigen ſtaallichen Orhnung we⸗ 
nigſtens den vorhandenen Reſt von Kapital ſtaatlicher Inſtituſtonen 
noch übergeben kann. Wir glaubten, daß das der beſte Dienſt wäre, 
den wir der ſpaniſchen Nation leiſſen konnten, ihr nachher überlaſſend, 
* ſich die Inſtitutionen — die jetzige giebt ſich ja für eine dauernde felbft 


geregter Gemüt her geſprochen, 


* 


bt aus, ſondern für eine überleitende, die Institutionen pollſtän dig 
ihrer freien Wahl überlaſſend, die ſie ſich neben will. In dieſem 

Sinne haben wir unſererſeits die ſpaniſche Regierung, wie ſie jetzt 
© augemblidlich befteht, lediglich im Intereſſe Spaniens und um unferer- 


leite zu thun. was wir konnten, um den Freuen des dortigen Bür⸗ 
beerkrieges ein Ende zu machen, anerkannt. und haben dieſe Abfich!, fo 
An verfahren, ſümmtlichen Nächlen mitzelbeilt, bevor wir fo verfuh⸗ 

zen. Dem Herrn Vorredner wird auch bekannt fein, daß mit uns fait 
Lämmtliche enropziſchen und der größte Theil der überfee ſchen Staaten 
Die jetzigen ſpaniſchen Verhältniſſe anerkannt Haben. Die kaiſerlich ruf- 
Wie Regierung hat ihrerſeits es nicht ihres Intereſſes gehalten, die 

Thältniſſe liegen für die ruſſiſche Politik ganz anders, wie für die 
unfrige, Rußland liegt um fo und fo viel Mellen weiter von Spa⸗ 
nien und wird von den ſpaniſchen Verhältniſſen um ſo viel weniger 
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berührt. Es iſt kein ruſſiſcher Offizier dort umgebracht worden, das 
nationale Gefühl alſo ſpielt daber in feiner Erregung nicht mit und 
a ßerdem ſo, wie wir Achtung für unſere Anſichten verlangen, achten wir 
die Meinungen anderer Reg'erungen, die in der günſtigen Lage find, der 
theorstiſchen Auffaſſung er Sache zu folgen, weil fie von der prakliſchen 
nicht berührt werden Am aller meisten aber achten wir die Meinung der erſt 
ſeit einem Jahrhundert und noch heut am intimſten unter den uns 
befreundeten Mächten, der ruſſiſchen (Beifall), und wenn ber 88 
Vorrednec geglaubt hat, mit ſeinen kleinen Pfeilen dahin ſchießend 
eine kleine Ve ſtinmung zu machen, fo erregt das innerlich nur unfere 
Heiterkeit. (Heiterkeit) Unſere Beziehungen dort ſtehen Gott jet Dank 
feſt und hurmhoch über der Tragweite von dergleichen kleinen Ver⸗ 
ſuchen. Wenn alſo der Herr Vorredner von meinem Fiasko ſprach, 
fo kann ich nur erwidern, daß ich mit dem ſeinigen, was er eben er: 
lebt, doch nicht tauſchen möchte. (Heiterkeit.) Der Herr Vorredner hat 
ferner in einer etwas gewagzen Weiſe — ich an feiner Stelle Hätte 
doch lieber darüber geſchwiegen — den Vorgang des Ke ſſinger Alten⸗ 
tats erwähne und hat dabei den Mörder als einen halbverrückten 
Menſchen bezeichnet. Ich kann Ihnen verſichern, daß der Mann, ven 
ich ſelbſt geſprochen hade, vollkommen im Be ſitz feiner geiſtigen Fähig⸗ 
keiten iſt. Sie haben ja auch weitläufige ärztliche Atteſte darüber 
Ich begreiſe es, daß der Herr Vorredner jede Gemeinſchaft mit ein m 
folgen Menſchen ſcheut und ihn am liebſten weit von ſich weiß. Ich 
bin auch über unt, das wird auch vor dem Attentate des Heren 
Vorredners Abſi t geweſen fein und der Herr Vorredner wird 
gewiß nie im Janernen feiner Seele auch nur den leiſeſten 
Wunſch gehabt haben, wenn dieſer Kanzler einmal irgend 
wie verunglücken könnte — ich bin überzeugt, er bat das nie 
gedacht. (Heiterkeit) Ader mögen Sie ſich losſaßen von dieſem 
Mörser, wie Sie wollen, er hängt ſich an ihre Rockſchöße 
fen! (Beifall und Wiserſpruch im Zentrum.) Er nennt Sie ſeine 
Fraktion. (Große Unruhe im Zentrum.) Ich erzähle Ihnen ja 
nur die geſchichtlichen Thatſachen, ſeien Se doch entrüſtet über die 
Momente, die dazu Aulaß gegeben haben, daß ſo etwas geſchehen 
konnte, aber nicht, wenn man Ihnen die einfachen Th tſachen erzählt, 
wohin ein geringes, undurchgebiddles Gemüth kommt, wenn es auf 
biefe Weiſe gehetzt wird, wie Diefer Kullmann in Saizwedel von dem 
Pfarrer Slörmann (Lebhafter Wide ſpruch im Zentrum), der nicht 
mehr am Leben iſt, gehetzt worden iſt; kurz und gut, ich beabſichtige 
a nur und bin dazu bereit, fofern Sie es wünſchen, das Geſpräch 
u er dieſes Thema jeder Zeit wieder aufzunehmen. Ich habe es hier 
nicht angeregt, der Herr Vorredner war es. Der Mann hat bei der 
einzigen Umerredung, welche ich mit ibm gehabt babe, wo ich ihn 
fragte: Warum haben Sie mich denn umbringen wollen? — Darauf 
bat er mir geantwortet: „Wegen der Kirchengeſetze in Deutſchland“ 
Ich habe ihn weiter gefragt, ob er denn glaubte, damit dieſe Sache 
zu verbeſſern. Darauf hat er geſagt: Bei uns iſt es ſchon fo ſchlimm: 
es kann nicht ſchimmer werden.“ Ich habe mich überzeugt gehalten, 
daß er dieſe Redensart irgend wo in Vereinen aufgeſchnappt hatte. 
Und dann bat er mir geſagt: Sie haben meine Fraktion belci 
digt. Ich fragte: Welches it denn Ihre Fraktion? Darauf hat er 
mir vor Zeugen geſagt: Die Centrumsfraktion im Reichs⸗ 
tage Ja meine Herten, verſtoßen Sie den Mann, wie Sie wollen. 
Er bangt ſich doch an Ihre Rock chöße ! 0 

Nach dieſen Worten erbob ſich ein Sturm des Beifalls, wie er in 
dieſen Räumen noch nie erlebt worden ift, und der immer wieder von 
Neuem a sbrach, wenn er ſich erſchöpft zu haben ſcheint. Niemals 
zat man im Reichstage eine ähnliche Sceue geſehen, viele Mitglieder 
der liberalen Partei ſtanden von ihren Sitzen auf, das Geſicht dem 
Zentrum zugewendet, aus dem vereinzelte Rufe „Pfui! gehört 
wurden. 

Präſident v. Forckenbeſck rügt dieſen Ruf als nicht parlamenta⸗ 
riſch, worauf ih Fürſt Bis marck leidenſchaftlich, wie kaum jemals 
in den Z len des K yflitts, inmitten der algemeinen Erregurg noch 
einmal erhebt M. H., der Herr Präſident bat ſchon gerügt, was ich 
von dem Herra Abgeordneten, der dort auf der zweiten Bank nah, 
rügen wollte, otwoöh rügen nicht mein Beruf iſt! aber ich wollte 
meine M inung darüber äußern. „Pfai“ iſt ein Ausb ruck des Ekels 
und der Verachtung Glauben Sie nacht meine Herren, daß mir oleſe 
Gefützle fernliegen, ich bin nur zu höflich, ſie auszuſprechen. (Lebbe fler 
Beifall linis.) Die Unruhe im Ha ſe dauert fort, einzelne Abgeord 
nete werfen auf ein Miüglied des Zentrums hin, das ſich durch den 
verpönten Ruf vornehmlich bervorgethan hat. Endlich gelingt es dem 
Präſidenten, die Ruhe Herzuitellen.) \ 

Abg. Windthorſt: Der Reichskanzler hat die Frage des Ah⸗ 
gesrdzeien dig angeblich nicht verſtanden, aber boch beantwortet, 
nur zweifle ich, ob eine ſolche Antwort bei dem Ernſt der Dinge zu 
erwarten war. Der diplomatische Ausſchuß war während des gan ⸗ 
zen Jahres nicht veriammelt, dieſe Thatſache kann boch nicht deshalb 
vorg tragen fein, um Miß immung in Batern zu erregen. So che 
Behauptungen anfınftilien iſt jetzt die übe Meihode bei dem Mei · 
fter und feinen Gehü fen, und fie fol mich in Zukunft nicht abhalten, 
zu rügen, was nicht in Ordnung iſt. De Erörterun , welche hier an 
einzelne Vorgänge geknüpft worden, will ich j.tt nicht weiter verfol⸗ 
gen bazu wird ſich wohl noch eine andere Gelegenheit finden. Ich will 
hier nur ansprechen, daß die Methode des kalten Waſſerſtrahls und 
die Behandlung der ſpaniſchen Dinge auf nichts anderes als eine 
Intervention Binaus kommt. zunächſt auf eine moraliſche, und falls 
dieſe mißglückt, auf eine materielle. Die leitende Idee der Politik des 
Reichskanzlers iſt, überall gegenüber dem römiſchen Stuhle Verbin⸗ 
zungen und Gehüffen zu finden, die einmal nützlich werden können. 
glaube, der diplomatiſche Ausſchuß hatte alle Veranaſſung, aufs 
merkiam dem Gange der Dinge zu folgen, denn ich bin der Meinung, 
daß wir auf dem betretenen Wege unwiderſteblich in einen Krieg bin: 
einſtenern. (Große Unrube) Ich bringe nun einen Vorgang zur 
Sprache, bei deſſen Berührung ich von dem Reichskanzler wohl mehr 
Ruͤckſicht erwartet hätte. Es it dies der Fall des unglücklichen Kull⸗ 
mann. (Naf links: Unglücklich?) Ja, jeder Ben brecher iſt in meinen 
ugen ein Un lücklicher. Jedes menſchliche Gefühl, jedes deutſche 
Herz muß die That verdammen, denn fie iſt ein Schandfleck für ganz 
Deutſchland. Wenn in ben 3 8 te uns bewegen, Da 
o ſa ma d nglücks 
über Deutſchland gekommen; aber Da iR 1 us ber 
ftimmten Parteien und Perfönfteokeiten mu bringen, das acht entſchſeden 
zu weit. Dazu wurde aber ſofort in Siffingen vom Altar berab die 
Parole gegeben, un! die offistöfen Zeitungen haben den Wink ver⸗ 
kan den und das Wort laut ausgesprochen. Kullmann That war 
ſchändlich, ſchändlich aber auch dar Verfahren der ofſinöſen Preſſe, 
und die Miniſter des Innern und der Jaſtiz ſind gegen dieſe Aus 
ſchreitungen nicht nur nicht eingeſchritten, ſondern fiethaben im Gegentheil 
o ort jene berüchtigten Rundſchreiben erlaſſen, die zu erörtern ſich im 
baeoronetenhaufe noch Geiegenheit finden wird. Was der Reichs⸗ 
Zander über feine Unterredung mit Kullmann referirt hat, iſt mir 
höchſt intereſſant. Ich waßte bisher nicht, daß es P oeßrecht in 
Baiern iſt, daß der Verletzte das Verhör mit dem Berbafteien vor⸗ 
mmmt, ich glaubte, das wäre Sache des Unterſuchunge richters. Die 
Antworten, welche Kullmaan damals ertheilt hat, bö⸗en wir heute 
zum erſten Male. Wenn fie aber wirklich fo gelauſet haben; was 
folgt daraus? Der verſtorbene Mallinckrodt erbiet einmal nach 
eier Diskuſſion im Abgeordnetenbauſe aus Leipug einen Strick ge: 
ſchickt, ich ſelbſt babe während meiner parlamentariſchen Thätig⸗ 
keit aus den vexſchiedenſſen Orten, ſelbſt aus Petersburg Drob⸗ 
briefe erhalten Wir haben nicht geglaubt, das unſeren politi⸗ 
ſchen Gegnern imputiren zu ſollen. Die Geſchichte kennt ähnliche 
Thaten wie die Kullmann'ſche, und die Sand's und Blind's find auch 
nicht den pol itiſchen Parteien, denen fie angehört haben, imputirt 
worden; der Reichskanzler aber bat kein Vedenken gehabt, auf einen 
verſtorbenen Mann, den Pfarrer von Salzwedel, einen Schatten 
zu werfen; und Dabei iſt feine Ausſage nur bruchſtückweiſe dei 
der Verhandlung in ane der 9 verliefen worden. Je denke, bei ra: 
berer Ueber egung hätte der Reichskanzler eingeſehen, daß er Unrecht 
batte, den Mann, der ſich nicht vertheidigen kann, zu beſchuldigen. 
(Ruf: durchaus nicht!) Ich wünſchte, der Herr, der mir das zuruft, 
käme einmal in die Lage, unvertheidigt verurtheiſt zu werden. (Ruf: 
Nach dem Tode!) Auch nach dem Tode ift mir ein guter Name hei ⸗ 
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fig, und ich hoffe, daß es dann an Vertheidigern deſſelben nicht fehlen u 
wird. (Beifall im Zentrum) Ich beklage es aufrichtig, daß dieſer Ge IE 
genſtand hier überhaupt berührt worden iſt. (Sehr wahr! linke). Der 
erfie Redner iſt gar nicht darauf eingegangen. (Widerſpruch). Er hatte 
ihn nur als den Zeitpunkt bezeichnet, mik welchem die Aktion gegen 
Spanien begann. Erſt der Reichskanzler hat ihn hineingezogen 
die Debatte; ich will ihm das nachſehen — (Unruhe links). Ja, m. 
H., da Niemand hier im Hauſe die Disziplin über Aeußerungen des 
Reichskanzlers haet 5 

Präſident v. Forckenheck: Der Präſident iſt dazu da, in jeder 
Beziehung die Würde der Verhandlungen zu wahren und wird dies 
jedem in dieſem Saale gegenüber thun, wenn er Beranlaffung dazu 
findet. Der Redner kann ſich alſo die Erörterung über das Verfahren 
des Reichskanzlers ſparen (Beifall links). 1 
Abg. Windthorſt (fortfahrend): Der frühere Präſident hatte 
eine andere Anſicht von dem Umfange ſeiner Dis iplin 

Präſident v. Forckenbeck: Ich kann nicht dulden, daß das 
N . 55 früheren Präſidenten hier einer Kritik unterworfen wird. 
Beifall links. Fe. 

Abg. Windthorſt (fortfahrend): Ich ſeh alſo das dem Reichs⸗ 
kanzler nach, und nehme an, daß die Erinnerung an die Vorgänge 
und die erregte Debatte ion hingeriſſen haben, dente a er, wir thun 
am beſten, dieſen Gegenſtand jetzt zu verlaſſen, (ſehr wahr! links,) um 
in Ruhe und Frieden uniere Berathungen fortzuſetzen. 
Fuürſt Bie marck: So gerne ich mich dem Wunſche fügen uidchte, 
dieſen Gegenſtaud zu verlaſſen, fo iſt es doch ſehr ſchwierig, das letzte 
Wort einer ungerechten Kritik gegenüber Herrn Windthorſt zu laſſen, 
ohne baß ich auch nur eine Silbe der Berichtigung anführen darf. 
Der Vorredner hat mich beſchuldigt, ich hätte in Kiſſingen vom Altare 
eine „Paroſe“ für die offiiöſe Pieſſe ausgegeben. Wenn der Herr 
Vorredner abwarten will, bis auch er einige Male angeſchoſſen wird, 
wie das mir paſſirt iſt, fo wird er vieleicht in dem Angenblcke auch 
nicht zuerſt daran denken, eine Parole für offiziöſe Zeitungen 


auszugeben, jo nabe ihm die Beſchäftigung auch ſonſt liegen 
maß Ich habe damals — die Worte find oft genug wiederholt 
worden, um mir im Gedächtniß zu bleiben — geſagt: die That 


galt nicht meiner Perſon, ſondern ver Sache, die ich vertree. 
War ich aber dazu nicht 5 wenn mir drei Stunden vorher 
ver Thäter dies ausdrücklich felbft ſagte? Er ſagte, er habe meine 
Perſon gar nicht gekannt, auch gar keine Abneigung gehabt, ſondern 
ſiehe nur der Sache gegenüber, die ich vertrete, derſelbe Thäter, 
deſſen ganze Papiere in einem aufreizenden Gedichte aus den Eichs⸗ 
felber Blättern beſtanden — ich will den Gegenſtand des Gedichts hier 
nicht neunen, welches aber nur der Sache galt — durfte ich nicht ſagen, 
was wahr iſt, daun hatte ich überhaupt zu ſchweigen; der Herr Vor? 
redner vat eben über die Vorgänge kein Urtheil. Er wirft mir vor 
daß ich in Kiſſingen, wo ich in der Kur war, nicht temperirend auf 
den Ton der offtsiWien Preſſe eingewirkt babe. Ich möchte da gegen 
den Hrn. Vorredner fragen, ob er, der jopiel ich weig geſund war 
um die Zeit, vielleicht temperirend auf den Ton der ultramontaunen 
Blätter, von ultramontanen Blättern von der „Germania“ bis zum 
„Baieriſchen Vaterlande“, eingewirkt hat, die ſich vom Haufe aus 
bamit beſchäftigten, die That zu eutſchuldigen? Und die „Germania“ 
gab die Parole zuerſt, die der Vorredner vörher zu meinem Erſtaunen 
in feiner Rede mit einem leiſen Anklauge reproduzirte. Die „Germania“ 
Nute es in ja nicht zu verwundern, wenn ſolche Th ten der Miniſler 
eute zur Verzweiflung, zum Verbrechen bringen. Der Vorredner — 
und ich nehme davon Akt und werde es nicht fo bald vergeſſen — 
ſagte heute ausdrücklich: wenn es vorkommt, daß in der Aufkegung 
der religiöſen Kämpfe ſolche Verbrechen besangen werden, ſo mögen 
es viejenigen ſich ſelbſt zuſchreiben, die an dieſer Aufregung 
ſchulb find. Er mieberbolt alſo den Gedanken der „Ger⸗ 
manta“: eigentlich war Kallmann entſchulbdar und der Reichs⸗ 
kenzler ſelbſt darau ſchuld, daß Kullmann auf ihn ſchoß — fo drücke 
ich es mir in Deutſch aus. Ich bitte den Vorrepner den fine“ 
graphiſchen Bericht ſeiner Rede nachzuſeben, mit feiner zit 
wird es ihm vielleicht gelingen, dieſen blaſſer zu verwiſchen, aber ich 


berufe nuch auf die ſlenographiſchen Berichte, daß er daſſelbe geſagt 
bat. Hat irgend Is leer die ultenmentane-Preffe in 
Baiern oder bier eingewirkt? Hat man nicht dies Attentat zu frivo⸗ 
len Eniſtellungen ber utzt, die ich noch jetzt durch eine große Anzahl 
von Preßprozeſſen an das Licht zu ziehen ſuche, nicht etwa, weil ich 
durch ein Gefühl der Rache und Empfindlichkeit dabei geleitet wer 7 
londern nur durch das Rechtsgefühl, wert ich will, daß die Schändlich!?! 
leiten, die ſonſt auf einen engeren Leſerkreis heſchränkt bleiben, indem \ 
fie keine Wivericgung und Berichngung finden, vor ein größeres 00° 7 
rum gezegen worden, damit ehrliche Leute ſehen, was mau beute einen 
betbölten Leſerkreis zu bieten wagt. Darum bringe ich dieſe Verdä⸗ * . 
tisungen vor das Licht. Daß dieſe Preſſe an dem Altentat unſchu dig 
wäre, kann man ſicher nicht ſagen. Wenn ich nur die Hälfle den 
Schändlichleiten, die von mir in Ultra Bättern gedruckt werden, von 
irgend einem Menſchen glaube, — ich wüßte ſelbſt nicht, was ich täte. Ä 
(Heiterkeit und lebhafter Beifall) Pr N 

Abg. Lasker: Wenn ich in auswärtigen Angelegenbeiten die 


05. 
Ha 975 
than hat. Hätte er wenigſtens die Einführung dieſes Artentateb en 
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0 
am Ae Absicht aueſah, Gau abi 
Ich komme aber zu einem zweiten, ſehr wichtigen een ber 
Es iſt heute 


nicht das erſte Mal, de it witzi ei ebenſätzen 
al, daß bald mit witzigen, nicht greifbaren Berk den 
errn 35 


heimlichen Iniriguen den G en 


f M d 5 2 
ſoſchen Mann darſtellen, der friedlt Solche 


Jutriguen würde ich ihnen gern überlaſſen, ohne auch nur ein Wort 


Weiſe geg n Deuſchland zu betzen, das IH 1 


und 
rechen 
Centrum). f 
Im Intereſſe der parlamenta 


neten Dr. Lasker zur Ordnung rufen. (Bravo | im Centrum, 
zahlreiche Freunde an den Abg. Lasker berantreten und ih 


wünſchen.) ? 


IE: Abe. Dr. Windhorſt: Der Herr Reichskanzler 155 er habe 
bon der Altane in Kiſſinzen herab keine Parole für die offiziöſe Br: Fe 
us gegeben, ſondern unter dem Eindrucke der mit Kullmann gehabten 
Unterredung geſprochen. Daß er vorher die Unterredang mit Kull⸗ 
Dann gebabt, war mir aber ganz neu. Ich gebe auch zu, daß der 
Augenblick nicht gerianet war, die Worte zu wählen, glaube aber, datz 
in ſolchen erregten Monaten manchmal die Gedanken am klarſten 
zum Ausdruck kommen. Was meine Beziehangen zur Praſſe bes 
wifft, fo erkläre ich, daß dieſelbe von mir gänzlich unabhängig 
i und ich nur manchmal Gelegenheit habe, mit dem Herrn Re⸗ 
dakteur der „Germania“ zu ſprechen. Uebrigens nebme ich von 
em, was ich geſagt habe, nichts zurück und wiederhole: politiſch 
und kirchlich aufgeregten Zeiten können Menſchen zu verbrecheriſchen 
andlungen hinreißen Wir find es nicht, die den Anlaß zu dem 
Attentate gegeben haben. Was die Bemerkungen des Abg. Lasker be⸗ 
Lift, fo meine ich, daß wir Abgeordneten nicht nur das Recht, ſon⸗ 
dern auch die Pflicht haden, es zu rügen wenn die au wärtigen An⸗ 
gelegenheiten in einem Sinne geführt werden, daß deshalb ein Krieg 
eniftchen kann, denn das Land hat ein Intereſſe, daß kein Krieg ſei. 
Von einem Krie e mit Frankreich habe ich nicht geſprochen Aber ich 
fürchte, daß die Art und Weile, wie wir uns überall einmiſchen, ae: 
eignet iſt, Koalitionen gegen uns herbeizuführen. Ich wünſche für mein 
Vaterland Frieden und Gedeihen und wenn wir dafür nicht wirken 
ſollen, fo zeigt dies, daß wir uns noch in den Anfängen aller parla⸗ 
Meniariichen Verhandlungen befinden. Ich erinnere nur an das ener⸗ 
giſche Auftreten des Herrn Thiers vor Ausbruch des Krieges. Fin⸗ 
den Sie daſſe be etwa unpatriotifh? Zu welchem Zwecke beralhen 
wir denn Überhaupt den Etat für das auswärtige Amt? (Beifall im 
Centrum) 
(Schluß folgt.) 


. Arief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 4 Dezember. 

— Wie verlautet, beabſichtigt der Kultusminiſter auch im nächſten 

Jahre denjenigen Lehrern, weſche der deutſchen Sprache und deut⸗ 

ſchen Bildung in den Schulen polniſcher und gemiſchter Bevölke⸗ 

rung in hervorragendem Maße ihren Eifer und guten Wil⸗ 

zuwenden und eutſprechende Erfolge erzielen, eine auflerors 


destheilen iſt die Verfügung für die E ementarſchulen getroffen, daß 
die Diepenſation vom Schul beſuche nicht verſagt werden darf, 
wenn und inſoweit ſie zum Beſuche des nach allgemeinen Grundfätzen 
mit möglichſter Schonung der Schulintereſſen anzuſetzenden Konfir⸗ 
manden⸗ reſp. Kommunion ⸗ Unterrichts der Kinder erforderlich ff. 
Da jedoch verſchiebentlich Klagen vorgebracht worden, daß von Seiten eins 
zelner evangeliſcher Prediger bei der Feſtſetzung der Katechumenen⸗ 
Unterrichtszeit nicht die gehörige Rückſicht auf das Schulintereſſe ge⸗ 
kommen wird, fo Sollen die Konſiſtorien darauf hinwirken, daß die be, 
effenden Pfarrer die An rdnungen, wie fie die Schulaufſichtsbehörde 
getroffen hat, achten, damit berechtigten Klagen über Beeinträchtigung 
des Schul⸗ Unterrichts durch den kirchlichen Religions» Unterricht 
Boden entzogen werde. Uebrigens dürfte in den Landestheilen, 
in welchen ſich ein Bevürfuiß dazu ergeben hat, ein allgemeiner 

Erlaß zum Zweck der Regelung der für den kirchlichen Religions: 
Unterricht feſtzuſttzenden Zeit in Ausſicht fiihen. 5 
E Die Borunterfuhung gezen die hieſigen ſozial⸗demokra 
9 Ftiſchen Vereine in» bereits zum Abſchluß gelangt und die Anklage⸗ 
a chrift dem hieſigen Stadigericht vorgelegt worden. Die mündlichen 
nd Öffentlichen Verhandlunzen werden jedoch, da mehrere Angeklagte 
Mitg des Reichstags find, wohl erſt Anfang nächſten Jahres, 
nach Schluß der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion, ſtattfinden. Die 
Vol unterſuchungen beuvecken, wie mehrere Blätter erfahren, die Ver⸗ 
bindung der bieſigen großen ſozial⸗demokratiſchen Vereine unter einan⸗ 
er und deren ganze O ganiſation klar zu legen. — Die Vorunter⸗ 

chungen gegen die katholiſchen Vereine find noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen. 

München, 3. Dezember. Wie bekannt, wurde kürzlich der Re⸗ 
alteur des „Vaterland“ Dr. Sigl wegen Beleidigung des Fürſten 
Bismarck zu 10 Vionaten, Pfarrer Mahr wegen dreier Vergehen 
der Beleidigung königlicher Beamten, worunter eines durch die Preſſe 
derübt, und wegen einer Privat-Ehrenkränkung zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Dieſe Verurtheilungen der beiden Hauptführer der Ul⸗ 
Kamontanen erregen der N. Z.“ zufolge die größte Befriedigung in 
ultramontanen Kreiſen. Man ſagt ſich, daß beide durch ihr extre⸗ 
des Gebahren der Partei unendlich geſchadet haben und äußert ſich 
mit Genugthuung darüber, daß den Beiden wenigſtens in den näch⸗ 
Ren Monaten die Beikeiligung an eden bevorſtehenden Landtagswahlen 
unmöglich gemacht ift. 

Straßburg 30. November. In dem benachbarten Orte Olwis⸗ 
dein fand geitern Mittag die feierliche Mebergabe des von dem 
deuten Kaiſer für den beften elſäſſiſchen Hopfen geſtifteten und 
1 don der Hopfenausftellungs-Bury zu Hagenau der Gemeinde Olwis⸗ 
beim zuerkannten filbernen Trinkhornes ſtatt. Zur Feier 
War der Kreisdirettor Haſſe nebſt mehreren Beamten des Bezirks⸗ 


Fräſidiums und der Kreisbircktion erſchienen, und wurde von dem⸗ 

Alben unter einem Hoch auf den Kaiſer das prächtige Horn dem 

{ Buürgermeiſter des Ortes, als Vertreter der vollzählig verſammelten 

I Bemeinde, überreicht. Letzterer dankte mit warmen Worten und ſchloß 

eufalls mit einem Hoch auf den „guten Kaiſer Wilhelm”. 

leran reihte ſich ein Diner, dem mehr als 80 männliche Ortsein⸗ 
hner beiwohnten. Als das Horn, gefällt mit er lem Gerſtenſafte, 
de Runde machen ſollte, erhob ſich der Bürgermeiſter und weihte es 
t dem finnigen Spruche ein: „Died Horn ſei uns ein neues Band 
| unſer Deulſches Vaterland!“ Böllerſchüſſe bekräftigten dieſen 

4 Punid, und die ungetrübtefte Luft und Freude hielt die wackere Ge⸗ 

9 * ude bis lauge nach Mitternacht zuſammen. So berichtet die „Karls. 

eitung“. 

Aus Madrid liegen folgende Nachrichten vor. Die madrider 
Legierung bat beſchloſſen, den Bewohnern von Jrun, welche bei der 
deſchießung Schaden gelitten haben, Erſatz zu gewähren. In der 

übe von Jrun kommen wiederholt Scharmützel vor. Der neue 
mm andant der Karliſten von Guipuzcog, der berüchtigte Brigadier 
Fa na, hat einen Tages befehl veröffentlicht, in welchem er auf feine 
kaſtungen im früheren Karliſtenkriege zurück blickt und ſchwört, daß er 
„nach jähriger Verbannung auf heimatlichen Boden zurückze⸗ 

t, für die Sache Don Carlos ſiegen oder ſterben werde. Briefe 

„ dem karliſtiſchen Lager bleiben dabei, daß Dorregarrahy wieder ein 
mando übernehmen werde. Aus der Provinz Valencia mel⸗ 
man, daß ein Theil der Bande Cucala's in Verger 

ückt, aber nach Benica hin zurückgeworfen worden ſei; ein cars 

Ges Bataillon it durch Artillerie aus feinen Verſchanzungen ger 
und in die Flucht gejagt worden, wobei es die Karren im 


deutliche Remuneration zukommen zu laſſen. — In verſchiedenen Lan⸗ 


Stich ließ, welche mit dem in Verger gemachten Raube gefüllt waren. 
Daß der Pfarrer Sauta⸗ Cruz ſtch noch in Lille aufhält und 
fein neues Kommando in der Armee des Prälendenten bekleidet, iſt 
bereits mitgetheilt worden. Der frühere carliſtiſche Banditenführer 
wohnt dort, dem „Echo du Nord“ zufolge, unter ſeinem mütterlichen 
Namen — kein Wunder, daß ihm der eigene zu ſchlecht geworden — 
und ſtebt unter nicht allzu ſtrenger Polizeiaufſicht. Noch am vorigen 
Sonnabend erſchien er ſeldsſt, wie von ibm verlangt wird, auf der 
Präfektur, und die von der franzöſiſchen Regierung ihm angewieſene () 
kleine Unterſtützungsſumme in Empfang zu nehmen. Er bewohnt in 
dem neuen Staditheil, nahe dem Boulevard de la Xbert6, ein ge⸗ 
räumiges Haus, welches eine vornehme Dame ihm zur Verfügung 
geſtellt hat, und ſteht mit vielen legitimiſtiſchen Familien der Stadt 
auf beſtem Fuße. 
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Lokales und Proavinzielles. 
ofen. 5. Dezember. 


— Zum Beweiſe, wie das katholiſche Volk von der Geiſtlich⸗ 
keit fanatifirt wird, um es in dem gegenwärtigen kirchenpolitiſchen 
Kampfe auf die Seite der Ultramontanen herüberzuziehen, dient eine 
Korreſpondenz des „Kurher Poznanskt“, in welcher über den Verlauf 
eines im Dorfe Pogrzybowo, Dekanat Koſchmin, abgehaltenen Ab: 
laſſes folgendes erzählt wird: 

Während des Ablaſſes hielt der Propſt Ruſjezynski aus Dobrzyca 
eine Predizt über das Märtyrerthum, indem er das jetzige mit dem 
Märtyrerthum der erſten Chriſten verglich. Das zu Thränen gerührte 
Volk weinte nicht nur, nein es brüllte vor Schmerz (sich), als der 
Prediger ibm die Konſequenzen des gegenwärtigen Kulturkampfes d. h. 
die verwaiſten Pfarreien, die profanirten Gotteshäuſer vorhielt. Wie 
gut das Volk dies Alles begriff dafür zeugten die Beichtſtühle, welche 
das Volk nach der Prerigt belagerte, ſo daß 10 Geiſttichen während 4 
Stunden 500 Perſonen die Beichte oabnahmen. Gott ſei gedankt für eine 
fo reichlige Ernte, ſchade, daß Herr Falk oder Herr v. Maſſenbach dem 
Ablaß nicht beiwohnſen, ſie hätten geſehen, wie der „polniſche Bauer 
den Kulturkampf gegen Rom“ auffaßt und verſteht.“ 

— Die polniſchen Studenten in Berlin und Breslau begin⸗ 
gen am 28 v. M.den Sterbetag des Dichters Midiewice, und den Jah⸗ 
restag des Ausbruchs der Revolution von 1830 (der eigentlich auf den 
29. fällt) durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen. In Breslau hielt 
die Feſtrede Hr. Motiy, Sohn des hieſigen Profeſſors Motly, an der 
Realſchule. 

5 Schrimm 3. Dezember. [Aus der jüdiſchen Gemeinde. 
Die Kaltuspartei der hieſigen jüdiſchen Korporation hat in voriger 
Woche zwei Mal den Verſuch gemacht, ein Einverſtändmß mit der 
alten Partei wegen der Neuwahl der von der Regierung nicht beſtä⸗ 
tigten Repräſentanten herbeizuführen. Doch zu der anberaumten Ver⸗ 
ſammlung im M. Unger'ſchen Lokale war kein Mitglied von der alten 
Partei zur beſtimmten Zeit erſchienen. Dieſe Nichtachtung von Seiten 
der alten Partei gegenüber den verſöhnenden Schritten der Kultus⸗ 
partei hat einen Maſſenaustritt aus dem Judenthum zur Folge ge 
habt. Bis jetzt find ea. 25 Anmeldungen beim hieſigen Kreisgerichte 
abgegeben worden. Die Ausgetretenen haben Behufs Beerdigung ihrer 
Familienglieder von dem Poſthalter Senftleben einen Begräbnißacker 
angekauft. Die gemäßigteren Mitglieder der alten Partei werden 
durch den Maſſenaustrüſt in eine nicht geringe Beunruhigung verſetzt, 
da ihrer in Folge deſſen eine größere Beſteuerung wartet. Nach einer 
oberflächlichen Schätzung der Ausfauſumme in der Korporationskaſſe 
für künftighin beträgt dieſelbe nach der Zahl der jetzt ſchon Ausgetre⸗ 
nen die enorme Höhe von 1500 Thlr. 

Ne runner ＋ 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

n Preußiſche Bank. Die „Frankf. Zig.“ bringt folgende Be⸗ 
rechnung: Zukückſezahlt kann das RER ee fan 1. Jan. 
1876 werden. Das nur für den Fall, daß die Kündigung vor dem 
1. Januar 1875, alſo innerhalb 4 Wochen erfolat. Da dieſer Fall ein 
ſehr unwahrſcheznlicher int, fo wird vorausſichtlich die Kündigung erſt 
im Laufe des Jahres 1875, die Rückzahlung alſo nicht vor dem 
A 1877 erfolgen können. In dieſem Falle würden die Aktionäre 
erhalten: 


Bart Rückzahlung der Aktien 1m Prozent 


Reſervefonds zur Hälfte 
Ra) der Grundſtücke gegen den Bilanz⸗ 
wert 
Dividende pro 1874 15 ; 
Dividende pro 1875 11 
Dividende pro 1876 % 2 » 
60 Prozent 


1 

Rechnet man hiervon die Kapitalzinſen a 5 pCt. p. a. für 2 Jahre 
ab, fo verbleibt immer noch ein Netloertrag von 190 pCt., oh ve 
drei Dividenden mit 15 reſp. 12 pCt. gewiß richt zu boch angeſchlagen 
find. (Die Dividende war 1873: 20 pCt., 1872: 13% pCt.) Ebenſo 
dürften die für den Mehrwerih der Grundſtücke angenommenen 6 PEt. 
hinter dem wirklichen Schätzungswerthe zurückbleiben, wenn man er⸗ 
wägt, daß ſämmtliche 31 Immobilien der Bank einſchließlich des 
Bm 17 5 5 am 5 Nanu Re Mah 1,137 820 Thlr. zu 
uche ſtanden. (Die event. Zahlung des Mehrwerths der Grund⸗ 

ſtücke iſt wohl nicht als feſtſtehend zu betrachten.) 8 2 
HBankenfuſion in Wien. Aus Wien vom 2. Dez. wird ge⸗ 
meldet, daß an digſem Tage die Fuſion der Vereins bank mit der Rome 
115 Tb: und Eskompte bank perfekt geworden iſt. Die Verwaltung der 
15 1 ank hat ſich noch nicht darüber entſchieden, ob der Januar⸗ 


on ausgezahlt Jed i 
Jab Gel ee ſoll. Jedenfalls wird aber eine Abſchlags⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Wafner in Poſen. 


Angekteimmene fremde vom 5 Dezember. 
HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. i 
a. Obornik, Guts Verw. Oswodzti a. Dreichyn ade. der Walter 
a. Strzaktowo, Griymalskt a. Pinne u. Werner a. Birnbaum. 
eee eee eee Die Ritterguts beſitzer Pol ⸗ 
ciynski a. Niezuchowo und Hertell a. Werlau, Bartikulter Chruskowski 
a. Polen, Bürger Kamieroweki und Familie aus Warſchau, Rentier 
eneke a. Berlin, Architekt Kubing a. Myslowitz, die Kaufleute Wol⸗ 
heim a. Ben 5 Mſtenne gat 
b . e Kaufleute Holde u. Spiel jun. a. 
Berlin, Gierach a. Züllichau, Cohn aus ehe ee jun. 0 
Leip ig, Troplowitih a. Breslau, Roſenthal a Rogaſen, Rachmiel a. 


By hin, Boſak nebſt Frau a. Klechewo, Kasper a. Berlin, Bonn aus 


Neutomiſchel, Sal wicz a. Tilſit, i 
Zischer a. Guten u. Joffe — it, Berliner u. Frau aus Slupce, 


8 Berlin, Brennereiverw 

a. Obiezierze, Lehrer Cichowsky d. Bendlewo. en 
ns HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr u. Nit · 

tergutsbeſ. Dzierſykray v. Morawoeki a. Lubonia, die Rittergutsbeſitzer 

v. Voſſ u. Familie a. Witaßyn, v. Treskow a. Radojewo Bühring a. 

Brodzewo u Martini a. Luckowo, Oberförſter Wiſchnick aus Wiene, 

Aſſeſſor Flenk a. Berlin, die Kaufleute Silberſtein, Lewin, Bildhauer, 


Fürſtenthal u. Pinne g. Berlin, Roſenthal g. Berlin. Fidel a. Culm. 
bach, Hüttenwerkbeſ. Willamowsky a. Frankfurt a. O. 

BUCKOW’ HOTEL DE ROME RNittergutebeſitzerin Frau Schulz 
a. Karbowo, Schauſpielerin Frl. Schumacher aus Danzig, Oberamt⸗ 
mann Elsner a. Bialcz, Lieufenant im 12. Drag. Rat. aus Frankfurt 
a. O., Ingeuier Böttger u. Baumeiſter Bickmann aus Bromberg, die 
Kaufleute Guigard a. Schweiz, Bertram a. Dresden, Harlmann aus 
1 Samuelſohn a. Cöln, Starzyckt aus Polen, Fraenkel aus 

erlin. 

C. SOHARFFENBERO'S HOTEL. Gutsbeſitzer Bulrich aus 
Biskupice, Zimmermeifter Schmidt a. Wollſtein, Maurermeiſter Florgi 
d. Oſtrowo, Propſt v Kalkſtein aus Chojnica, die Aſſ. Inſpekſoren 
Baumgardt und Skudlinski a. Bromberg, die Kaufleute Wagner aus 
Hamburg, Bendix a. Berlin u Friedenthal a. Breslau. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Regier.Schulfath Junklaaſſ und 
Bürgerſchullehrer Loehrke aus Bromberg, Vorwerksbeſ. Rakowski aus 
Grodziſzeko, die Kaufleute Gaſſnann u. Schäffer a. Dresden, Boeſe 
d. Birke, Ploetzer a. Berlin u. Gierach a. Züllichau. 


’ 1 ＋ 2 m 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Verſailles, 4. Dezember. [Nationalverſammlung 
Man fuhr in der Berathung des Geſetzentwurfes über die Unterrichts⸗ 
freiheit und die höheren Lehranſtalten fort. Biſchof Dupanloup ſprach 
für Chabemel Laſour gegen die Vorlage. Das linke Centrum lehnte 
den Antrag, die Initiative für die Berathung der conſtitutionellen 


Geſetze zu ergreifen ab. Es will die bezüglichen Vorſchläge der Re⸗ 


gierung abwarten. Der Finanzminiſter wird im Laufe des Januar 
eine Vorlage über die Modifikation der beſtehenden Steuern ein⸗ 
bringen. 


heute Mittag gegen 12 Uhr 
den geweſenen Stadtrath, 


Es hat Gott gefallen 
unſern geliebten Onkel, 
Major a. D. 


Wilhelm von Treskow 


im 78. Lebensjahre zu ſich zu nehmen. 
Die Beerdigung findet Montag um 2½ Uhr ſtatt. 
Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen Meldung im Namen 
der Hintertliebenen an 
Poſen, den 4. Dezember 1874. 


Otte Heinrich von Treskow. 


Wilhelms⸗ 
platz 17. 


fricche Sefjchonene si Carl Gottschalk, 


en 


Breslau, 4. Dezbör., Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Dezember 1876, pr. April⸗Mai 56% Mk. — 
Pf. Weizen pr. April⸗Mai 185 Mk Roggen pr Dezember 52 pr. 
April⸗Mai 149 Met. Rübdi pr. Dezbr. 17%, pr. April⸗Mai 56 
Mk., vr. Juni⸗Jull 59 Mk. — Wetter: 8 


Schön. — 2 
Bremen, 4 o (Schlußbericht). Stan⸗ 
Höher Un 


[ tard_wbite oc 10 Mt. 50 Pi: Höber. 
Hamburg, 4. Diyember. Getreidemarkt. 
gen loko feſt, beide auf Termine feſt. Weizen 

1000 Kite 10 195 B50 8 0 Jan = 

ile netto ee „ „Pr. Jan ⸗Febr. 1000 Kilo 

188 B., 186 G., April⸗Mai 1000 Kilo netto 192% B. 191% G.— 
Roggen pr. Dezember 1000 Kilo netto 163 B., 161 G., pr pr. Des 
zember Januar 1000 Kilo netto 161 B., 160 G., pr. Jan.⸗Februar 
1000 Kilo netto 160 Br., 158 G., April⸗Mat 1000 Kilo netto 154 
Br., 153 G. Hafer feſt. Gerſte feſt Rüb zl füll, loco u. pr. 
Dezember 56, de. Mat pr. 200 Bir. 57%. Spiritue matt, pr. 
Dezember 44, Febr.⸗März 45, pr. April⸗Mai 45%, Mai-Junt pr. 
100 L. 100 pCt. 46. Kaffee flau, Umſatz gering. Petroleum feſt, 
Standard white loko 10, 00 B., 9, 90 G., pr. Dezember 9, 90 Gd. 
„ 10, 40 Gd., pr. Aug⸗Dezember 11, 50 B. Wetter 


n. 
Köln, 4. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 
Schön. Weizen feft, hieſiger loko 6, 25, fremder foto 6, 20, rs 
pr. März 19 Mk. 10 Pf., pr. Mai 19 Mt 19 Pf. Rog gen beſſer, 
hieſiger loto 6, 7%, pr. Mär 15 Mk. 25 Pf., pr. Mai 1 Me. 
— Pf. Hafer behpt., loco 6, 20, pr. März 18 Mk. 50 Pf., pr. Mai 
18 Mk. 30 Pf. Rüböl ſtill, loto 9, pr. Mai 31 Mt. 5) P 
London, 4 Dezember, Nachmittags. Fremde Zufubren ſeit letz⸗ 
tem Monlag: Weizen 14 890, Gerfte 11,720, Hafer 63,400 Ortes 
8 Der . 1 Br — def ruhig zu unveränd. 
reifen. — er eng eizen 44—48, rot eu i 
Nee 4 Beten: Ba, ; other 42—44, hieſtges 
3 erpool, 4 Dezember, Nachmittags. Baumwolle 
bericht): Umſatz 12,000 B., davon für Spekulation und Ebb 


Ballen. Matt. 
middling amerikan 7%, fair Dholleraß 
L. 


Weizen und Nog⸗ 


5%; ind air Pbedetab 4 

% middl fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, mi 

Aeon 55 air en u ; 4 una 95795 Am. * * 5 
1 air Oomra „ fair Madra air J 

Smyrna 6%, fair Egyptian 8%: e 


ſchiffung — d, Januar» März - Berihiffung 7%, land 
u 2‘ middling Februar März . — art 


Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 11,1 
AT Tons in en Woche des vorigen Ja 00 Tons gegen 


8%, 12r Water Taylor 9%, 20r Water Micholls 11, 

Gidlow 12, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle ao 11 40 
Rowland 13, 40 r 
Printers /, % 


om Getreidemarkt (Schlußbericht) 
272, per Mai 274 No Ma x 
Raps pr. Früh 358 Fl Nds f oke 22, pr. De 


ut 
N P50 f 
weichen 85 19 Rog 
Gerede Ser, > röb 19. Hafer matt, Pelersb. —, 
etroleum⸗Mar chluß bericht). Na 8 
ioto 2450 b 35 B. pr. Deden der 24% Ai ve ae 
55, 24% Br., pr. Februar 5 Br., pr. Januar⸗April 25 Br. 


böl pr. Deꝛember 74, 00, pr. Jan. 75, 25, ; 
pr. Dezember 55, 50, Mais 


Upland nicht unter good ordinary November - Dezember ⸗Ver⸗ 
nicht 


Water Armitage 


126: pfo. r. Des = | 
G., br. pr. Deiember- Ja ar 


9 . 1 
Slasgom, 4. Dezember. Roheiſen. Mixed numbers — 
85 Sag de, 4. Du N Mixed wart 


Merlin, 4. Dezbr. Wind: ©. 
meter früh — 2 R Witterung: heiter. 5 
Die Stimmung für Roggen war auch beute ziemlich feſt und 
hat man ſich zur Bewilligung der feften und allmälig auch etwas er⸗ 
höhten Forderungen bequemen müſſen. Heute hat ſich ein wenig mehr 
Frühjahrslieferung eingeſtellt, die den Werih dieſer Sicht etwas ſtei⸗ 
gerte. Waare ſchwach zugeführt, iſt bequem zu verkaufen. Gekündigt 
1000 Ctr. Kündigungspreis 523 Rt. per 1000 Kilogr. — Roggenmehl 
ft und etwas Höher. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 7 Rt. 
Sgr. ver 100 Kilgr. — Weizen anfänglich nur wenig beachtet, 
hat erſt gegen Ende der Börſe etwas beſſere Breife gebracht. Gekün⸗ 
digt 2000 Ctr. Kündigungspreis 614 Rt. per 1000 Kiſogr. — Hafer 
loko feſt, Termine gut preishaltend. Gekündigt 1000 Ctr. Kündizungs⸗ 
preis 62 Rt. per 1000 Kilogr. — Rüböl ein wenig matter bei ſchwach 
vermehrten Offerten. — Petroleum. Gekündigt 450 Barrels. ſtündi⸗ 
b 71 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus war ſehr ſtill und 
at ſich im Werthe kaum merklich verändert. 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 55 —70 Rt. nach Qual. gef., gelber 
per dieſen Monat 614 bz, Dezbr.⸗Jan. —, April⸗Mat 189-190 Ru. 


Barometer N, II. Thermo⸗ 
bi, Mai⸗Juni 180-190 Rm bz. — Roggen loko per 1000 Kilogr. | 


eſchäftstos. 
Freiburger 103%. do. junge — Oberſchleſ. 163%. R. Oder⸗ 
Afer St. A. 116%. do. do. Prioritäten 116. Framoſen 184%. Lom⸗ 
Barden 7756. Italfener —. Silberrente 68%. Rumänier 3% Bres⸗ 
lauer Diskontobank 88%. do. Wechslerbank 78. Schleſ. Bankv. 109%. 
Kreditaktien 139. Laurahütte 135%. Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich. Bankn. 92 Ruſſ. Banknoten 949/60. Bresl. Makler; 
dank — do. Makl.⸗V.⸗ B. —. Prov. ⸗Maklerb. —. Schleſ. Ber.- 
einsbank 92%. Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Breslau, 4. Dezember. 
Frankfurt a. M., 4. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


—., Frankfurter Bankverein 85. do. Wechslerbank 3%. Bank⸗ 


in Stimmung und Haltung als recht feſt; die auswärtigen, beſon⸗ 
ders wiener Notirungen trafen ziemlich günſtig ein und konnten ſich 
die Courſe gleich anfangs gut behaupten, im weiteren Verlaufe aber 
theilweiſe weſentliche Coursbeſſerungen erzielen. Es ailt das letztere 
beſonders für lokale Spekulationswerthe, doch griff auch für die 
internationalen Papiere durchſchnittlich eine mäßigſteigende Ten⸗ 
denz Platz. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte wie ſeither eine recht feſte Haltung 
und zeigte ſich für inländiſche Anlagewerthe theilmeife Begehr; die 
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige zeigten wenig Leben und faſt 
unveränderte Courſe. 

Der geſchäftliche Verkehr gewann eine verhältnißmäßig große 
Regſamkeit, die Courſe gewannen beſonders für die per ultimo ges 
| bandelten Deviſen größeren Velang. Der Geldſtand bleibt als 
Z ꝗsſiſemlich flüſſig zu bezeichnen, im Privatwechſelverkehr betrug das 

Kr? 3 3 Italieniſche Anl. 5 663 6 G 
Jauonds⸗ u. Aictienbörle du. abet et 16 f 
Be do. do.Anl.70p3.16 
Berlin, den 4. Dezember 1874. Defter. Pap.⸗Renke 0 82 
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= e 
. o. fl. Pr. Obl. 41 
Er ge Br do. 100 fl. Kred. L. 1135 bz 
Euonſolidirte Anl. ni IE do. Looſe 1860 5 109 bz 
m 1 9 00 9% bz do. Pr. Sch. 18644 | 984 G 
5 4 N a do. Bodenkr.⸗G. 5 875 & 

0 05 31 998 Poln. Schaß⸗ Btl. 865 G 
Ab 0 r Oil 1755 G 2 ga = 8 
Er d d m 82 
uu. Neum. Schld f 94 bi de Pat a0 1 05 

11 Oder deichbau⸗Obl. 4 1015 bz do. Ligu.⸗Pfandb. 1 698 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1024 bj Raab⸗Grazer Looſeſl 814 bz 
do. do. 3 Fee Franz. Anl 71. 795 100 B 

= 85 do. Obl 3 15 2 Bukar. 20 Fres.⸗Lſe. — - [&3 
BE IE SEE 00 Rumän. Anleihe 8 11034 bz kl. 103$ 
5 3 4311005 8 Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 5 89: & 
eee do. Nicofai-Obl. 14 85 G 
85 do. ai 865 5 Ruſſ.⸗engl. A. v. 62.5 1018 6 
do. nene 1441103} 6 SER EL 
} ßiſche 87 8 do. v. 705 1025 bz 
e 4 96 G . do. * „v. 71 5 1004 b 
SI do. 11025 8 de. 5. Stiegl Anl,5 | 864 
3 do. 0. 6. 596 
do. do 5. —.— 1 
Sh Pommerfche f S6} f . 
J do. neue 1 945 be Türk. Anleihe 18055 44 b 
Sale ee do. do. 18698 | 548 
tele... 13 808 do. do, kleine O 54 bz 
Weſtpreußiſcheſ gef 86 6 do. Looſe (vollg 3 1251 bz 
Be. Nees er 94 8 Ungariſche Looſe — 543 bz 
do. do. 1441101 8 Bank- und Kredit: Aktien und 
Kur u. Neum 1 98} bz Antheilſcheine. 
ommerſche 4 97 b3 Bk. f. Sprit( Wrede) 7 594 G 
3 Hoſenſche 4 948 Barm. Bankverein 5 SS B 
3 Preußiſche 4 975 Berg.⸗Märk. Bank 4 83 G 
. Rhein e 4 | 985 G Berliner Bank 4 78 G 
5, Sächſiſche 498 G do. Bankverein 584 b 
I Schleſiſche 4974 bz do. Kaſſenverein 4 12944 G 
Dioth. Pr.⸗Pfdbr. 1.15 106503 11.104853] do. Handelsgeſ. 4 1192 G 
f bop do. Wechslerbankſß 51 B 
Bible 1.15 102% bz G do. Prod. u. Hdlsbk. 360 89 G 
3 omm. Hyp. Pr. B. 5 102% bz Bresl. Discontobk g 888 G 
1 r Cllb. Pb id 1311008 bz Bk. f. Ldw. Kwileckſs 50 & 
o. (110 rückz.)unk.5 1068 bz Braunſchw. Bank 4 117} © 
. 1004 bz B Bremer Bank 4 11165 B 
Mhe n. Prov.⸗Obl. 441101 Ctralb. f. Ind. u. H. 5 764 & 
8 5 Ber 6 Centralb. f. Bauten 5 608 @ 
e nel lol o Gebung.Grebitbanfid | 83, 8} 


Danziger Privatbk. 11164 
5 Darmſſädier Kred. 4 154% 
* 

ß 1 R ; auer Kreditbk. T 

5 89. Eiſb. P. Av. 7% Bir 3 Bell Hepotenbanſe 955 G 

41.1043 & Deutſche Unionsbk. 4] 79 G 

1 118 G Disc. Commandit 4179 bz 

Heir pr Auleiz 1111 8 Senf. Credbt. . Lig. — 55 © 
5 1 56 6 5 Bank 4 11078 & 
5 88 ewb. H. Schufterl | 71 G 
Neclenb Schuldv. 1 A N Gothaer Pracht. t 1 @ 


Köln- Mind. P.-A. 3 1028 annonerſche Bantıd (1081 B 
Ausländiſche Fonds. e 805 G 
Amer. Anl. 1881 6 110314, bz Leipziger Kreditbk. 11448 
do. do. 1882 gek. 6 977 G Luxemburger Bank 1143. 
do. do. 1885 6 1013 bz G Magdeb. Privatbk.(4 109 B 
Meropyork. Stadt⸗A. (7 100. bz Meininger Kredbk. 4 974 bz 
do. Goldanleiheſs | 98% bz Moldauer Landesb. 4 50 B 
12 B Norddeutſche Banka 147 G 


51881 Rt. nach Qual. gef., neuer ruffiſcher 53-53} ab Bahn Br, | 60,6 60 Nm. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 95-I Rt, Nr. 9 u. 1 f 
inländ. 57-58 ab Bahn dz. — dieſen Monat 53521 — 523 bz. 84 —8 Mi, Roggenmenm Nr. 0 83-8} Rt., Nr. o u. 17 we RL 
br. Jan. —, Jan.⸗Febr. 1544 Rm. bz. Frühjahr 150-151 Rm by, | per 100 Kilogr. Brutto unverſt. inkl Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u 1 
Mai⸗Juni 149—1491 Rm. bj. — Gerſte loko per 1000 Kilgr. 51—64 der 100 Kilogr. Brutto unverſt. ind. Sack per dieien Monat Re. 
Rt. nach Qual gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 54—64 Rt. nach 231 —24 Sar. bz. Januar 23,2 Rm. bz, Jan.⸗Febr 23 Rm bz. Febne 
Qual gef., oſtpreuß. 58 —62, neuer ruſſ 57-60, galiz. u ungar. 55— | März 22,8 Rm. by, April⸗Mai 22,4 Nm. bz, Mai Juni (B. u. H. 3) 
5 3 7 95 u. lat 14 118170 5 ver d 1 e ERTEILT NETTETAL 
gun. —, x 176-1754 — m. bz. Mai⸗Juni 173 Rm. n. ᷣ⁵(m.... TT. g 
bz. 18 0 0 = an ae er Ben 1 7 Qual., Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. N 
utterwaare 61— . na val. — Raps per r. — — 7 280. E 5 
es ige ber 1000 10. 50 ohne got 20 Rt. ib st ber 100 Datum. | Stunde iber ber 8 | Therm. | Wind. | Wolkenform. 
ogr. loko ohne Faß „bz, mit Faß —, per dieſen Mona ER f - — 
ba, Dezbr⸗Januar en April⸗Mai 58 Nm. b u. B. Mai Juni 58, 4 Dezbr. Machm. 2 28, 0"67|+ 92 W2 beiter. 
m. bz, Sept. Okt. 614 Rm. bz. — Petroleum raffin. (Standard | + = IAbnds 10 28, 0.640 — 28 S 01 gan heiter. 
white) per 1000 Kilogr. mit Faß loko 8 Rt. bz., per dieſen Monat 72 5. [Morgs. 6] 7" 11“ 05 — 51 S 1 heiter. Se. 
Siet ber 100 Al 100 Fer 10.000 c Inte t ea t ll 
piritu u Liter a 100 pCt. 10,000 Ct. loko ohne Fa 5 
12 Sgr. bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß — per Dielen Monat Waſſerſtand der Warthe. 
18 Rt 16-18 Sgr. bz, Januar⸗Febr. 56 Rm bz., April⸗Mai 58 Rm. Poſen, am 3. Dezbr. 1874 12 Uhr Mittags 0,36 Meter. 
5z., Mai⸗Juni 585-3 Rm. bz., Juni⸗Juli 595 Rm. bz., Juli⸗Auguſt > und te „ 036 * 


Frankfurt a. M., 4. Dezbr., Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
Kreditaktien 242%, Franz. 323, Lombarden 137, Silberrente 63%. 


— Günſtig. 


Wien, 4. Dez. Schluß im Allgemeinen etwas feſter, Renten und 


Babnen vernachläſſigt. 


Nachbörſe: Kreditaktien 233, 75, Franzoſen 306, 75, Lombarden 


128, 00, Umonbank 112, 00, Anglo⸗Auftr 137, 25 


Looſe 103. 00. Bankaktien 996, 00. Nordbahn —. Freditaktien ] Rente 62 80, Anleihe de 1872 99, 15, Italiener 68, 15, Franzo 


233, 40. Franꝛoſen 306, 00 Galizier 238, 00. Nordweſtbahn 141, 50. 
do. Lit. B. 62, 00. London 110, 75. Paris 44, 20. Frankfurt 92, 45. 
Böhm. Weſtbahn 198, 00. Kreditlooſe 167, 50 1860er Looſe 109, 20. 
Lomb. Eiſenbabn 128, 50 1864er Looſe 134 50. Unionbank 111, 75 
Anglo-Auftr. 137, 00. Auſtro⸗türkiſche —,—. Napoleons 8, 91%. Du⸗ 
katen 5, 25%. Silberkoup. 105, 75. Eliſabethbahn 193, 00. Ungariſche 


Schlußcourſe.] Papierrente 69, 55. Silberrente 74, 60. 1854 er Paris 4. Dezember, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. nal 


Prämienanleihe 80, 20. Preußiſche Banknoten 1, 63%. 


Wien, 4. Dezbr., Nachmitt. Kreditaktien 232 50, Franzoſen 
306,50, Galizier 237,50, Anglo Auſtr. 136,75, Unionbank 112,00, Nord⸗ 
weſtbahn 141,75, Lombarden 128,50, Papierrente —,00, Silberrente 


—,00, Napoleons 8, 82. 
London 4 Dezember Nachmittags 4 Ubr. 
In die Bank floſſen heute 180000 Pfd. Sterl. 
Platzdiskont 5½ pCt. ö 
6proz. ungar. Schatzbonds MU. 


noch zum Ausdruck kam. 


Die öſterreichiſchen Spekulationspapiere wurden ziemlich leb⸗ 
haft und zu ſteigenden Courſen gehandelt, am meiſten traten Kredit⸗ 
aktien in Verkehr, aber auch Franzoſen und Lombarden gingen ziem⸗ 


lich lebhaft um. 


Die fremden Fonds und Renten blieben behauptet und rubig; 
Türken und Italiener waren etwas lebhafter, öſterreichiſche 1880er 
Looſe hatten auch heute zu beſſeren Courſen auimirten Verkehr; 
Ruſſiſche Pfundanleihen blieben feſt und theilweiſe geftagt, Prämien⸗ 


anleihen begehrt. 


Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche] Courſen mätzige Umſätze für ſich. Diekonto⸗Kommandit⸗Ant N 
Pfand: und Rentenbrieſe hatten bei recht feſter Tendenz theilweiſe] und Darmjtädter Bank ſowie ſpekulative Montanwerthe, namentlich 
nemlich gute Umſätze für ſich. Prioritäſen waren wenig verändert “ Dortmunder Union waren höher und in gutem Verkehr. 


Nordd. Gr. Cr. A. 374103; G 
Oſtdeutſche Bank 789 B 
do. Produktenbk.4 11 & 
Oeſterr. Kreditbank 5 1392 u 
Poſener Drov.-BEjL 108 


Berlin, 4 Dezember. Die Börſe charakteriſirte ſich beute | Diskonto beuti4 pCt. für erſie Deviſen. Gegen Börſenſchluß erfubr 
die Stimmung eine mäßige Abſchwächung, die auch in den Courſen 


Konſols 92 .. Italien. 5proz. Rente 67%, Lombarden 1132 
5 proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Aufl. de 1872 99%. Silber 571. 
Türk. Anleihe de 1865 41%. 6 proz. Türken de 1869 54%. 6 proz. 
Vereinigt. St. pr. 1852 102%. do. 5 pCt. fundirte 103. Beſter reich 27 
Silberrente 68%. Oeſterr. Papierrente 62%. 1 

Wechſelnottrungen: Berlin 20, 80 Hamburg 3 Monat 20, 8 
Frankfurt a. M. 20, 80. Wien 11, 37. Paris 25, 45. Petersburg 5 


— — 


688, 75, Lombarden 288, 75, Türken 45, 45. —. 
Paris, 4 Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 
[Schlußkurſe.] 3 pros. Rente 62, 87%. Anleihe de 1872 99, 30. 

Ital. öproz. Renſe 68, 20. Ital Tabatsaktien — —. Franzoſe 689 

50. Lombard. Eiſenbahn-Aktien 290, 00 Lombard. Prioritäten 250 

Türken de 1865 45, 35 Türken de 1869 273, 00 Türkenlooſe 125, 3 


New⸗Nork, 3. Dezember, Abends 6 Ubr. e ei Br. 
ondon 


ur 


Notirung des Goldagiod 12%, niedrigſte 1136. Wechſel au 

in Gold 4 D. 85% C. Goldagio 12%. %,, Bonds de 1885 116 P. vo. 
neue öproz. fundirte 113. % Bonds de 1887 120. Exie⸗Bahn 275. 
n 964. New. Pork Zentralbahn 101%. Baummollen in 
New⸗Pork 14%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 5. 15 0 
Raffin. Petroleum in New Pork 10%. bo. Phadelphia 10%. Rother. 
Frühjahrsweizen 1 P. 23 C. Mais (old mixed) 93 C. Zucker (Fal 
refining Muscovabos) 8%. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 10. 


leb fler 8 einige Preußiſche 4% und Sprozentige feſt und etwas 
ebhafter. $ 
Auf dem Eiſenbabnaktienmarkte entwickelte ſich etwas lebhafteres 
Geſchäft, das ſich aber bervorrngend auf ſchwere Devifen bezog; 8 
Courſe waren feſt oder etwas beſſer. 

Von Preußiſchen Werttzen wurden Rbeiniſche ziemlich lebhaft m 
ſteigenden Courſen gehandelt, auch Berlin⸗Potsdam und Berlin⸗ 
Stettin waren ſteigend und nicht unbelebt, während Magdeburg 
Halberſtadt etwas nachgeben mußten. 

Leichte inländiſche Aktien waren ſtill und faſt u unverändert. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen ſchwach behauptet. Galizier anfang 
ſchwächer ſteigend und wie Nordweſtbahn ziemlich lebhaft. Rum 
niſche Aktien verkehrten in ſehr feſter Haltung. 1 
Bankaktien und Induſtriepapiere hatten zu ſaſt unveränderten 
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